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Epilog: Der letzte Blick
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Es war ein regnerischer Nachmittag in Berlin, als Katharina Wolf die Straßen der Stadt entlangging. Die Tropfen prasselten auf den Asphalt, und der Wind trug den frischen Geruch des nahen Spreeufers heran. Es war der Beginn des Spätherbstes, die Tage wurden kürzer, und die Dunkelheit kam schneller als je zuvor. Die Berliner Lichter spiegelten sich in den Pfützen, und der Verkehr floss ruhig, fast gleichgültig an ihr vorbei.

Doch in Katharina war nichts ruhig. Ihre Gedanken wirbelten um den Fall, den sie in den letzten Monaten verfolgt hatte, um das Geheimnis der toten Frau, die hinter den Mauern verschwunden war. Ihre Füße trugen sie wie von selbst zu einem Ort, der in Berlin mehr als nur ein Schauplatz war – er war ein Symbol. Ein Symbol für das, was die Stadt durchgemacht hatte, für die Menschen, die ihre Geheimnisse in den Wänden vergraben hatten.

Sie stand vor dem alten Bunker, dessen Geheimnis sie aufgedeckt hatte. Der Ort, an dem alles begonnen hatte, an dem der Mord entdeckt wurde, an dem sie die Spur aufgenommen hatte. Heute wirkte er verlassen und ruhig, der Regen strömte nun unaufhörlich in Strömen, und der alte, graue Beton war von den Jahren gezeichnet. Doch Katharina wusste, dass unter dieser Oberfläche Geschichten verborgen lagen – Geschichten von Verrat, Angst und Leben in der Schattenwelt Berlins.

Ein Seufzer entglitt ihr, und sie zog ihre Jacke fester um sich. Der Fall war zu Ende, dachte sie. Clara Weiss, die tote Frau hinter den Mauern, hatte endlich ihren Frieden gefunden. Katharina hatte alles aufgedeckt – die Verbindungen der Stasi, die dunklen Machenschaften, die jahrzehntelang im Verborgenen geblieben waren. Sie hatte die Mörder zur Strecke gebracht und die Wahrheit ans Licht geholt. Doch der Preis dafür war hoch.

Ihr Blick wanderte über den Bunker, und für einen Moment fühlte sie sich von den Erinnerungen überwältigt. Die Toten von Berlin, die vergessenen Opfer des Kalten Krieges, die Spuren, die der Fall hinterlassen hatte – all das würde sie nie wirklich loswerden. Es gab keine einfache Antwort, keinen klaren Abschluss. Die Stadt hatte ihre Geheimnisse, und so viele davon würden nie vollständig ans Licht kommen.

„Berlin ist eine Stadt der Erinnerungen“, flüsterte sie leise in den Regen. „Manchmal bleibt die Wahrheit hinter den Mauern verborgen.“

Es war nicht nur der Fall, der sie veränderte. Es war auch die Art und Weise, wie er sie mit ihrer eigenen Vergangenheit konfrontiert hatte. Wie die Geister der alten Stadt, die jahrzehntelang in den Schatten verweilten, sie an ihre eigenen Ängste und Verluste erinnerten. Ihre Familie, die sie in den Wirren des Falls fast vergessen hatte, die Kämpfe, die sie selbst in ihrer Karriere durchgestanden hatte – all das kam in den stillen Momenten der Reflexion wieder hoch.

Doch Katharina war stärker geworden. Sie hatte den Fall abgeschlossen, die Mörder entlarvt, die Wahrheit ans Licht gebracht. Aber sie wusste, dass in Berlin, in der Geschichte dieser Stadt, noch viele weitere Mysterien verborgen lagen.

„Man kann nicht alles retten“, sagte sie sich. „Aber man kann dafür sorgen, dass die Wahrheit nicht für immer in der Dunkelheit bleibt.“

Die Straßen Berlins, die sie so gut kannte, wirkten heute fremd. Doch sie wusste, dass sie immer weitergehen musste. Immer weiter, selbst wenn die Wahrheit der Stadt immer schwerer zu tragen war.

Mit einem letzten Blick auf den Bunker wandte Katharina sich ab und ging in die Dunkelheit. Der Regen hörte nie auf, und die Mauern Berlins flüsterten weiter – stumm, unerbittlich, geheimnisvoll.
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Kapitel 1: Der Fund
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Der Regen prasselte unaufhörlich gegen die Fenster des Polizeiwagens. Katharina Wolf lehnte sich in ihrem Sitz zurück, die Arme vor der Brust verschränkt. Der Sommer war gerade erst vorbei, doch der Herbst hatte die Stadt schon in seinen grauen Mantel gehüllt. Die Straßen Berlins wirkten an diesem Tag besonders düster, als sie durch die verregneten Gassen fuhr.

Die Sirenen heulten nur noch leise im Hintergrund, als der Wagen die Baustelle erreichte. Ein abgelegener Teil Berlins, in der Nähe der East Side Gallery, wo die Mauern der Vergangenheit nach wie vor eine Geschichte erzählten, die kaum noch jemand kannte. Der Bunker, der hier einst von der DDR errichtet wurde, sollte abgerissen und durch moderne Büros ersetzt werden. Doch was sie bei den ersten Grabungen fanden, hatte niemand kommen sehen.

„Erzählen Sie mir nochmal, was Sie gesagt haben“, fragte Katharina, während sie den Wagen parkte und sich der Baustelle näherte. Ihr Kollege, Elias Richter, stieg ebenfalls aus, eine wenig erfreute Miene auf dem Gesicht.

„Ein Arbeiter hat es entdeckt. Ein alter, verfallener Mörtelstein. Sie haben ihn weggeschoben, und darunter fanden sie...“ Er hielt inne, als ob er die Worte nicht aussprechen wollte. „...etwas, das nicht nur eine Mauer war.“

Katharina nickte langsam. Ihre Erfahrung als Ermittlerin hatte sie nie auf solche Entdeckungen vorbereitet. Der Fall versprach nicht nur, düster zu werden, sondern auch eine Vielzahl von Fragen aufzuwerfen. Der Bunker war in der Vergangenheit ein Ort des Geheimnisses und der politischen Intrigen gewesen. Jahrzehntelang hatte er geschwiegen. Doch jetzt sollte er reden – und was er zu sagen hatte, war von einer anderen Dimension.

Als sie die Baustelle betrat, wurden sie von einem weiteren Polizisten empfangen. Ein jüngerer Mann, der sie mit besorgtem Blick ansah.

„Kommissarin Wolf, wir haben den Bereich abgesperrt, aber es gibt noch keine genauen Informationen, was wir hier genau haben. Nur... es ist kein gewöhnlicher Fund.“

Katharina musterte ihn, dann wandte sie sich an Elias. „Was haben wir hier?“

„Kommen Sie selbst“, sagte Elias und führte sie zu dem offenen Bereich, wo der Arbeiter die Mauer entdeckt hatte. Der Boden war noch uneben, und Staub lag in der Luft. Der Bunker hatte nicht nur das Verfallene, sondern auch etwas Geheimnisvolles an sich, als ob er sich in den letzten Jahren von der Welt zurückgezogen hätte.

„Sehen Sie sich das an“, sagte der Polizist und deutete auf den Boden, wo eine kleine Öffnung im Mauerwerk sichtbar war.

Katharina kniete sich hin und betrachtete die Stelle. Sie konnte die Konturen eines weiteren Objekts sehen, das tief in der Wand vergraben war. „Was ist das?“

„Das ist der Körper einer Frau“, sagte Elias, als er sich über Katharina beugte. „Und sie wurde nicht einfach so dort abgelegt.“

Katharina zog sich Handschuhe an und schob vorsichtig die losen Mörtelsteine beiseite, um das Objekt freizulegen. Als sie den ersten Stein zur Seite legte, offenbarte sich eine weitere, grau verfärbte Schicht. Schließlich zeigte sich eine dunkle, von Staub bedeckte Form – der Körper einer Frau, starr und unbeweglich. Die Frau war in den Wänden des Bunkers gefangen, als sei sie von der Zeit vergessen worden. Ihre Haut war bleich, ihre Kleidung in Fetzen. Es gab keine Anzeichen von Leben.

„Der Körper ist schon seit Jahren hier“, murmelte Katharina. „Wahrscheinlich noch aus der Zeit der DDR.“

Die Polizisten begannen, ihre Ausrüstung und das notwendige Material zu holen, um den Fund zu dokumentieren. Katharina wusste, dass dieser Fall nicht so schnell abgeschlossen sein würde. Sie sah den Körper und fühlte, dass er mehr war als nur ein ungelöstes Verbrechen aus der Vergangenheit. Er war ein Symbol. Ein vergessenes Opfer der Geschichte Berlins.

„Wir brauchen eine vollständige Untersuchung. Der Körper ist offenbar schon lange hier“, sagte Katharina, während sie sich umdrehte und auf die Kollegen zeigte, die mit der Dokumentation des Fundes begannen.

„Die Identität der Frau wird entscheidend sein. Aber auch der Zeitpunkt ihres Todes“, fügte sie hinzu.

Elias nickte und machte sich an die Arbeit. „Ich hole die Forensiker und alles Weitere. Aber was uns jetzt interessiert: Wer wusste, dass dieser Ort ein Geheimnis beherbergte?“

Katharina dachte einen Moment nach. Die Frage war berechtigt, aber sie ahnte, dass es sich um mehr handelte als nur um eine verlassene Stasi-Anlage, die ihre Geheimnisse so ungerührt wie der Körper in den Mauern bewahrte.

„Wir brauchen Antworten“, sagte Katharina und drehte sich noch einmal zum Körper um. „Und wir werden sie finden.“

Sie atmete tief ein und versuchte, ihre Gedanken zu ordnen. Die düstere Atmosphäre des Bunkers lag wie ein schwerer Vorhang über allem. Ihre Intuition sagte ihr, dass dieser Fall sie an den Rand ihrer eigenen Grenzen bringen würde. Vielleicht sogar darüber hinaus.

Als Katharina die Baustelle verließ, drehte sie sich noch einmal um. Der Bunker stand da, als ob er auf sie wartete. Der Regen war stärker geworden, und der Wind fegte durch die Ritzen der alten Mauer. In diesem Moment fühlte sie, wie die Vergangenheit sie einholte.

Berlin hatte viele Gesichter – und dieses war das dunkle. Ein Geheimnis, das aufgedeckt werden musste.
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Kapitel 2: Die Ermittlerin
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Der Regen hatte nachgelassen, als Katharina Wolf und ihr Kollege Elias Richter den schmalen Gang des Berliner Bürogebäudes entlanggingen. Ihre Schritte hallten in den leeren, kühlen Fluren wider, als sie sich auf den Weg zum Forensischen Institut machten. Der Fund eines Leichnams war nur der Anfang – nun galt es, Antworten zu finden, und dafür mussten sie tief in die Vergangenheit eintauchen.

„Ich hätte nicht gedacht, dass uns ein so alter Fall gleich zu Beginn des Monats ins Büro kommt“, sagte Elias, als sie die Stufen hinaufgingen. „Das Ganze hat fast etwas Mystisches, findest du nicht?“

Katharina sah ihn kurz an, ohne zu antworten. Sie wusste, dass Elias mit der Vorstellung kämpfte, in einem Fall so tief in die Vergangenheit eintauchen zu müssen. Aber sie hatte das schon oft getan, und sie war sich sicher: Das, was sie hier vor sich hatten, war mehr als nur ein Verbrechen. Es war eine Geschichte, die darauf wartete, erzählt zu werden.

„Mystisch?“, wiederholte Katharina schließlich, als sie die Tür zum Forensischen Labor öffnete. „Das ist keine Geschichte für Märchen. Es ist ein Mord. Und der Fall wird alles verändern.“

In dem gut beleuchteten Labor, das von Regalen voller Akten und wissenschaftlicher Geräte gesäumt war, saß Dr. Ulrich Fuchs, ein erfahrenes Forensiker-Teammitglied, an einem Tisch und betrachtete die ersten Ergebnisse. Als er Katharina und Elias bemerkte, richtete er sich auf und blickte sie ernst an.

„Kommissarin Wolf, Elias, der Fall ist... ungewöhnlich“, begann Dr. Fuchs. „Die Frau, die Sie gefunden haben, starb nicht gestern oder vor ein paar Jahren. Wir sprechen hier von einer mindestens zwanzig Jahre alten Leiche. Aber es gibt noch mehr. Ihr Tod ist nicht einfach so passiert.“

Katharina trat näher, ihre Augen fielen auf den Bericht, den der Forensiker vor sich liegen hatte. Sie bemerkte sofort die Details: Die Verletzungen an der Leiche waren nicht nur äußerlich, sondern deuteten auf eine tiefergehende, brutalere Geschichte hin.

„Erzählen Sie mir mehr“, sagte Katharina ruhig. Sie hatte schon unzählige Leichname gesehen, aber dieser Fall war anders. Es gab mehr als nur körperliche Spuren – es gab eine unheimliche Aura, die sie einfach nicht abschütteln konnte.

„Sie wurde mit großer Präzision und Brutalität getötet“, erklärte Dr. Fuchs. „Die Todesursache scheint ein Schuss in den Kopf zu sein, aber die Frau wurde vorher körperlich misshandelt. Ihre Hände sind gebrochen, und der Hals zeigt Zeichen von gewaltsamer Erstickung. Wir haben ein scharfes Werkzeug gefunden, das auf die Art des Mordes hinweist – eine Art Messer, das die Täter in der Nähe des Tatorts zurückgelassen haben könnten. Aber was wirklich seltsam ist: Die Leiche war nicht einfach abtransportiert oder versteckt worden. Sie wurde in einem Mauerwerk vergraben.“

Katharina dachte nach, während die Details sich in ihrem Kopf formten. „Warum in diesem Bunker? Warum so verborgen? Und warum jetzt?“

„Das ist noch die große Frage“, sagte Dr. Fuchs und legte den Kopf schief. „Die Frau könnte eine Botschaft gewesen sein. Jemand wollte, dass sie dort gefunden wird, aber erst jetzt, viele Jahre später. Und diese Botschaft, die sie hinterließ... sie ist noch nicht ganz klar.“

Elias, der in den letzten Wochen gemeinsam mit Katharina an vielen Fällen gearbeitet hatte, seufzte. „Und wie sollen wir nun weitermachen? Wir wissen, wer sie ist – aber was genau bedeutet der Ort, an dem sie versteckt wurde?“

Katharina stand auf und ging langsam zu einem Fenster, das einen Blick auf das regnerische Berlin ermöglichte. Ihre Gedanken rasten. Sie hatte schon viele Morde gesehen, viele Opfer untersucht. Aber der Fund dieser Frau war mehr als nur ein Tötungsdelikt – er war eine Brücke in die Vergangenheit, eine Brücke, die sie immer wieder in die düsteren Zeiten der Teilung Berlins führte.

„Wir wissen, dass die Frau 1982 verschwunden ist. Die Akten dazu sind mehr als vage, aber sie gibt uns einen Anhaltspunkt. Sie hieß Clara Weiss und verschwand während der letzten Jahre der DDR. Ihre Familie hatte Verbindungen zur Stasi – und das ist nicht ohne Bedeutung“, sagte Katharina schließlich. Ihre Stimme war ruhig, aber fest.

Elias drehte sich zu ihr um, die Stirn in Falten gelegt. „Clara Weiss... Das kommt mir bekannt vor. Ein Undercover-Agent der Stasi, der in den Westen ging?“

„Genau“, antwortete Katharina. „Aber es gibt ein Problem: Niemand wusste, dass sie verschwunden war. Das war kein gewöhnlicher Fall. Vielleicht hat sie etwas gesehen. Vielleicht war sie in etwas verwickelt, das nicht nur politisch, sondern auch tödlich war.“

Elias nickte nachdenklich. „Das erklärt, warum jemand die Leiche verstecken wollte. Aber warum hat niemand die Stasi informiert? Warum war der Mord so geheim?“

„Genau das müssen wir herausfinden“, sagte Katharina und ließ ihre Hand auf das Fensterbrett sinken. „Ich werde ihre Familie ausfindig machen, und wir werden sehen, was sie uns über Clara sagen können. Wir müssen wissen, warum sie so geheim gehalten wurde.“

––––––––
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Am Nachmittag des gleichen Tages

KATHARINA UND ELIAS fuhren in den Berliner Bezirk Kreuzberg, um mehr über Clara Weiss’ Familie herauszufinden. Ihr Vater, ein ehemaliger hoher Stasi-Offizier, war inzwischen gestorben, doch ihre Mutter lebte noch, zurückgezogen und von der Welt fast vergessen. Katharina hatte wenig Hoffnung, dass sie mit ihr kooperieren würde – doch sie hatte keine Wahl.

Das alte Mietshaus, in dem Clara Weiss’ Mutter wohnte, war düster und verschlossen, ein Relikt aus einer vergangenen Zeit. Die Fassade war von Graffiti überzogen, und der Eingang roch nach altem Staub. Als Katharina an die Tür klopfte, hörte sie die leisen Schritte einer älteren Frau, die sich näherte.

Die Tür öffnete sich langsam, und eine schüchterne, grauhaarige Frau blickte sie mit misstrauischem Blick an.

„Kann ich Ihnen helfen?“, fragte sie mit kratziger Stimme.

„Guten Tag, ich bin Kommissarin Katharina Wolf. Ich ermittele im Fall Ihrer Tochter Clara Weiss“, erklärte Katharina ruhig und trat einen Schritt näher.

Die Frau starrte sie an, ihre Augen weit geöffnet. Dann, nach einem langen Moment der Stille, flüsterte sie: „Clara ist tot. Sie war nie verschwunden, sie wurde nie gefunden. Warum müssen Sie jetzt über sie sprechen?“

Katharina wusste, dass diese Unterhaltung nur der Anfang war. Doch die Antworten, die sie in den kommenden Tagen erhalten würde, könnten alles verändern.
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Kapitel 3: Die Schatten der Vergangenheit
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Der Wind blies kalte Bögen durch die Straßen von Kreuzberg, als Katharina Wolf und Elias Richter das alte Mietshaus verließen. Die Begegnung mit Clara Weiss' Mutter hatte keine Erleuchtung gebracht, sondern nur neue Fragen aufgeworfen. Die alte Frau hatte sich geweigert, etwas Substanzielles zu sagen, ihre Augen von Angst und Misstrauen erfüllt. Doch eines war Katharina klar geworden: Die Wahrheit lag in der Vergangenheit verborgen, in einer Zeit, die viele Menschen lieber vergessen wollten. Und sie hatte nun die Aufgabe, diese Vergangenheit ans Licht zu bringen.

„Es gibt hier etwas, das nicht stimmt“, sagte Katharina, als sie mit Elias die graue Straße entlangging. „Diese Frau weiß mehr, als sie zugibt. Warum sonst würde sie sich so sehr zurückziehen? Warum dieses Schweigen?“

Elias war still und dachte nach, bevor er antwortete. „Die Stasi hatte ihre eigenen Methoden, mit solchen Dingen umzugehen. Es ist gut möglich, dass Clara Weiss in etwas Verwickeltes geraten ist. Vielleicht ist sie nicht freiwillig verschwunden. Vielleicht...“ Er brach ab und ließ die Worte ungesagt.

„Genau das müssen wir herausfinden“, sagte Katharina, ihre Stimme ruhig, aber entschlossen. „Aber um das zu tun, brauchen wir mehr als nur vage Andeutungen. Wir müssen uns die Akten anschauen.“

Am nächsten Morgen, nachdem sie das Büro betreten hatte, fand Katharina eine Nachricht auf ihrem Tisch. Es war eine E-Mail von Dr. Ulrich Fuchs, dem Forensiker, mit den ersten Laborergebnissen. Sie öffnete die Nachricht sofort und begann, die Details zu überfliegen.

„Kommissarin Wolf, die Untersuchung des Körpers hat ergeben, dass die Frau nicht nur durch einen Schuss getötet wurde. Wir haben Anzeichen von mehrfacher gewaltsamer Misshandlung entdeckt, die über den Tod hinausgehen. Sie wurde offensichtlich über einen längeren Zeitraum gefoltert. Die Umstände und die Art der Verletzungen deuten darauf hin, dass der Mord nicht zufällig war – es war ein gezielter, brutaler Akt.“

Katharina fuhr mit dem Finger über den Bildschirm und las weiter: „Es gibt außerdem keine sofortigen Hinweise auf eine Identität, die eindeutig zuzuordnen ist. Es wird vermutet, dass die Frau zum Zeitpunkt ihres Todes zwischen 25 und 30 Jahre alt war. Wir werden weitere Tests durchführen, um mehr zu erfahren. Aber ich wollte Sie sofort informieren.“

Katharina lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und schloss die Augen. Sie wusste, dass dieser Fall mehr war als nur eine tragische Entdeckung. Jemand hatte entschieden, dass Clara Weiss so lange wie möglich im Verborgenen bleiben sollte. Und die Qualen, die sie ertragen hatte, waren ein deutlicher Hinweis darauf, dass der Mord kein zufälliges Verbrechen war. Es war mehr – viel mehr.

„Es gibt also noch viele Geheimnisse, die gelüftet werden müssen“, murmelte sie leise.

„Was machen wir jetzt?“, fragte Elias, der hinter ihr aufgetaucht war und nun mit einem Haufen Akten unter dem Arm vor ihr stand.

„Wir müssen die Akten der Stasi durchsehen“, antwortete Katharina, ohne sich umzudrehen. „Es gibt nur einen Ort, an dem wir die richtigen Informationen finden können.“

––––––––
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Im Stasi-Archiv

DAS STASI-ARCHIV WAR ein düsterer Ort. Der Raum roch nach altem Papier und staubigen Regalen, die bis an die Decke mit Akten und Aktenordnern vollgestopft waren. Katharina und Elias standen vor einem der ältesten Archive der Stadt, der Geheimnisse aus den dunkelsten Tagen der DDR bewahrte. Die Luft war schwer, und jeder Schritt schien den Boden zu erschüttern.

Katharina öffnete die erste Akte, die sie fand, mit einer Mischung aus Spannung und Anspannung. Die Schrift war schwer zu entziffern, der Papierbogen vergilbt und brüchig. Sie las die ersten Zeilen. Es handelte sich um eine Personalakte einer Frau mit dem Namen Clara Weiss. Doch die Informationen waren spärlich und vage. Es gab nur Hinweise auf eine einfache, aber bedeutende Rolle innerhalb des Stasi-Apparats. Clara war als Informantin tätig gewesen – eine „Vertrauensperson“, wie es in den Akten hieß. Ihr Auftrag hatte darin bestanden, Informationen über westliche Spione zu sammeln, die sich in Ost-Berlin aufhielten. Doch es gab keine weiteren Details, die auf ihren Verbleib oder ihr Verschwinden hinwiesen.

„Das ist nicht viel“, murmelte Elias. „Fast so, als hätten sie sie absichtlich aus den Akten gelöscht.“

Katharina nickte. „Das ist kein Zufall. Die Stasi war bekannt dafür, ihre eigenen Spuren zu verwischen, besonders wenn jemand zu viel wusste oder in etwas involviert war, das nicht ins Bild passte.“

„Und was ist mit der Familie?“, fragte Elias. „Vielleicht haben sie mehr gewusst, als sie zugeben wollen.“

„Ich habe das Gefühl, dass wir mit Clara Weiss’ Mutter noch nicht am Ende sind“, antwortete Katharina, während sie eine weitere Akte durchblätterte. „Es gibt keine Zufälle, Elias. Wir müssen tiefer graben.“

In der nächsten Stunde durchkämmten sie gemeinsam die Akten nach jeder erdenklichen Information zu Clara Weiss, aber sie stießen nur auf leere Stellen, auf verschwiegene Notizen und Andeutungen, die von nichts konkretem Zeugnis ablegten. Nichts, was den Mord in irgendeiner Weise erklären konnte.

„Es ist, als ob sie von der Stasi ausradiert worden wäre“, sagte Katharina schließlich und schüttelte den Kopf. „Jemand wollte nicht, dass wir wissen, was sie wirklich gemacht hat.“

„Vielleicht war sie in einem Netzwerk von Informanten, die nicht mehr kontrolliert werden konnten“, sagte Elias nachdenklich. „Es gab in dieser Zeit viele solche Gruppen, die entweder versuchten, sich selbst zu retten oder zu viel wussten.“

„Und genau das macht den Fall so gefährlich“, murmelte Katharina. „Jemand wollte Clara zum Schweigen bringen – für immer.“

Rückkehr zur Mutter

NACH IHRER RECHERCHE im Archiv fuhr Katharina erneut zu Clara Weiss’ Mutter, entschlossener als je zuvor. Sie musste wissen, was diese Frau wusste. Warum hatte sie so viel Angst, über ihre Tochter zu sprechen? Was hatte sie zu verbergen?

Als Katharina an die Tür klopfte, öffnete die alte Frau sie mit noch mehr Vorsicht als beim letzten Mal. Doch diesmal wirkte sie erschöpft, als hätte sie die Last der Jahre endlich erkannt. Katharina spürte sofort, dass sie mehr bereit war zu sagen.

„Ich weiß, warum Sie gekommen sind“, flüsterte Clara Weiss’ Mutter. „Sie denken, dass ich etwas verstecke. Aber was Sie nicht verstehen, Kommissarin, ist, dass Clara niemals die war, die sie zu sein schien. Sie war in einer Welt, die niemandem bekannt war – und sie wusste Dinge, die sie niemals hätte wissen dürfen.“

„Was für Dinge?“, fragte Katharina sanft.

„Die Stasi hatte ihre Finger in allem. Sie hatte sich mit Leuten eingelassen, die das Leben anderer mit einem Lächeln zerstören konnten. Und irgendwann war sie nicht mehr nur eine Helferin. Sie wurde selbst ein Ziel. Die Leute, mit denen sie sich einließ... Sie haben sie verändert. Und sie wusste zu viel.“ Die Frau hielt inne und blickte Katharina mit einer Mischung aus Verzweiflung und Erkenntnis an. „Clara wusste zu viel. Und das ist der Grund, warum sie nicht mehr ist.“

Katharina spürte, wie sich der Knoten in ihrem Magen weiter zuschnürte. Die Antworten, die sie suchte, waren da, aber die ganze Geschichte war noch nicht vollständig.

„Warum haben Sie nie etwas gesagt?“, fragte sie leise.

„Weil ich wusste, dass es zu spät war. Es war zu spät, um sie zu retten. Und wenn ich mich jetzt noch weiter in diese Geschichte vertiefe, werde auch ich in Gefahr geraten.“

„Ich werde herausfinden, was passiert ist“, sagte Katharina fest.

Die Mutter nickte stumm. Aber es war eine stille Anerkennung – als wüsste sie, dass Katharina nicht mehr aufhören würde, bis sie die Wahrheit gefunden hatte.
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Kapitel 4: Verborgene Verbindungen
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Die Entschlossenheit, die Katharina Wolf und Elias Richter in den vergangenen Tagen an den Tag gelegt hatten, nahm nun eine neue Dimension an. Sie hatten erste Hinweise auf die Verstrickungen von Clara Weiss in die Geheimnisse der Stasi gesammelt, aber der Fall war nach wie vor von vielen Schatten umhüllt. Das Erbe einer Ära, die niemand so recht zu begreifen wagte, begann sich in den Falten der Vergangenheit zu manifestieren, und der Mord an Clara schien nun mehr als nur ein tragisches Ende. Es war der Ausgangspunkt einer Geschichte, die tief in den dunklen Abgründen der Geschichte Berlins und der DDR verwurzelt war.

Katharina saß in ihrem Büro und starrte auf den Haufen von Akten, der sich vor ihr türmte. Ihre Finger drückten gegen den Tisch, als wolle sie die Informationen förmlich aus den Seiten herausziehen. Die Stasi-Archive gaben keine eindeutigen Antworten – sie waren ein Dickicht aus Lügen, Manipulationen und Halbwahrheiten. Doch da war noch eine Spur, die sie nicht losließ.

„Hast du den Bericht über Clara Weiss’ letzte Kontakte durchgesehen?“ fragte Katharina nach einer langen Stille. Elias hatte sich gerade mit den vielen Akten beschäftigt, die sie aus dem Archiv mitgebracht hatten, und schüttelte nun den Kopf.

„Nicht wirklich. Aber ich kann mir vorstellen, dass du auf etwas gestoßen bist, was uns weiterbringt“, sagte er, ohne den Blick von den Akten zu nehmen.

„Es geht um ihre Kontakte in der letzten Phase ihres Lebens“, antwortete Katharina. „Sie war anscheinend nicht nur eine einfache Informantin. Es gibt Hinweise, dass sie tiefer involviert war – nicht nur in politische Netzwerke, sondern auch in kriminelle Machenschaften. Und das Ganze hat etwas mit einem alten Netzwerk von ehemaligen Stasi-Agenten zu tun, die jetzt im Untergrund agieren.“

„Kriminelle Machenschaften? Das klingt nach einem Schritt zu weit“, sagte Elias skeptisch.

Katharina schüttelte den Kopf. „Ich weiß, es klingt verrückt. Aber diese Verbindungen...“ Sie legte eine Akte auf den Tisch, die sie gestern gefunden hatte, und blätterte durch die Seiten. „Da ist etwas, Elias. Jemand hat sie manipuliert, jemand hat sie in eine gefährliche Position gebracht. Und dieser Jemand hat ihre Rolle innerhalb des Stasi-Systems nie ganz verstanden.“

„Und du denkst, diese Leute haben sie ermordet?“, fragte Elias.

„Ich bin mir ziemlich sicher“, sagte Katharina mit fester Stimme. „Clara wusste zu viel, und die Geschichte, die sie kannte, könnte einige mächtige Leute in Gefahr gebracht haben. Ihr Tod war kein Zufall.“

Die Ermittlungen nehmen eine Wendung

IN DEN FOLGENDEN TAGEN konzentrierten sich Katharina und Elias darauf, die letzten Kontakte von Clara Weiss zu rekonstruieren. Sie wollten herausfinden, mit wem sie in den letzten Jahren ihres Lebens gesprochen hatte, und welche Personen sie umgaben. Katharina hatte bereits eine Liste von Namen, die immer wieder in ihren Akten auftauchten – ehemalige Stasi-Offiziere, die jetzt anonym in der Berliner Unterwelt agierten. Diese Männer und Frauen, die in den frühen 90er Jahren aus dem Dienst entlassen wurden, hatten sich nie wirklich von ihrer Vergangenheit distanziert.

Der erste Name, den Katharina auf ihre Liste setzte, war Martin Eckert – ein ehemaliger hochrangiger Stasi-Offizier, dessen Akte viele Lücken aufwies. Er hatte sich nach dem Fall der Mauer aus dem öffentlichen Leben zurückgezogen, doch Gerüchte über seine Verstrickung in dubiose Geschäfte wollten einfach nicht abreißen. Sie war sich sicher, dass er etwas mit dem Tod von Clara zu tun hatte, auch wenn sie noch nicht wusste, warum.

Katharina und Elias fanden die Adresse von Martin Eckert in einem abgelegenen Viertel Berlins, in einem Gebäude, das mehr an eine Festung als an ein Wohnhaus erinnerte. Der hohe Zaun, die Videoüberwachung und der Mangel an Nachbarn deuteten darauf hin, dass der Mann mit seinen eigenen Geheimnissen lebte.

„Was denkst du, wie wir ihn dazu bringen, mit uns zu reden?“, fragte Elias, als sie vor dem Gebäude standen.

„Er ist nicht dumm“, sagte Katharina. „Aber wir müssen ihn mit den richtigen Fragen konfrontieren. Es gibt Dinge, die er vielleicht nicht mehr verstecken kann.“

Katharina klingelte an der Tür, und wenige Augenblicke später öffnete sich der Eingang. Ein älterer Mann mit grauen, starren Augen stand im Türrahmen. Es war Martin Eckert.

„Kommissarin Wolf“, sagte er, ohne eine Frage zu stellen. „Ich hatte schon erwartet, dass Sie eines Tages bei mir klingeln würden.“

„Guten Tag, Herr Eckert“, antwortete Katharina ruhig. „Wir möchten mit Ihnen über Clara Weiss sprechen. Es geht um ihren Tod.“

„Clara Weiss“, wiederholte er mit einem leichten Lächeln, das nicht annähernd so freundlich wirkte wie er es vielleicht beabsichtigte. „Was gibt es da zu besprechen? Sie ist tot, und das war’s. Was wollen Sie wirklich wissen?“

„Sie und Clara waren in den letzten Jahren in Kontakt. Es geht um Ihre Verbindungen zu ihr“, erklärte Katharina, die sich bewusst war, dass sie vorsichtig sein musste. „Wir wissen, dass sie Informationen hatte, die für viele Leute von Interesse waren.“

Martin Eckert starrte sie an, als ob er sie abwägen wollte. Dann trat er beiseite und ließ sie eintreten. „Kommen Sie rein“, sagte er schließlich, die Tür hinter ihnen verschließend.

––––––––
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Ein Gespräch voller Geheimnisse

DAS GESPRÄCH, DAS FOLGTE, war von einer intensiven Spannung durchzogen. Eckert saß in einem Ledersessel, die Hände ineinander verschränkt. Katharina und Elias nahmen gegenüber Platz, und es schien, als ob der Raum plötzlich noch enger wurde.

„Also, Sie sind also diejenige, die sich in Clara’s Geschichte verbeißt“, begann Eckert mit einem scharfen Ton in der Stimme. „Sie denken, sie hätte mehr gewusst, als sie zugeben wollte?“

„Sie wusste alles“, antwortete Katharina. „Und jemand wollte sie zum Schweigen bringen. Es hat mit Ihnen zu tun. Ich weiß, dass Sie sie benutzt haben, Herr Eckert. Und ich weiß, dass Sie auch mehr wissen als Sie zugeben.“

Eckert runzelte die Stirn und lehnte sich zurück. „Sie machen mir Vorwürfe, die nicht zutreffen. Clara war eine einfache Informantin. Sie hat nichts weiter getan, als das, was ihr gesagt wurde. Sie hat ihre Rolle gespielt. Es gab keine Komplikationen.“

„Und was ist mit den anderen Informanten?“, fragte Katharina. „Was ist mit den geheimen Operationen? Die Stasi war voll von Verrätern, von Menschen, die im Verborgenen agierten, die ein doppeltes Spiel spielten. Was haben Sie Clara erzählt? Was wusste sie?“

„Sie hat nichts gewusst“, sagte Eckert, doch seine Stimme zitterte jetzt. „Ich habe ihr nie die ganze Wahrheit gesagt. Sie war immer nur ein Rädchen im System. Aber das, was sie gesehen hat, war gefährlich. Und sie hat die Konsequenzen getragen. Wer sie wirklich getroffen hat, möchte ich nicht wissen.“

Katharina spürte, dass sie ihn gerade an einen Punkt drängte, an dem er es schwer hatte, weiter zu lügen. Doch bevor sie ihn weiter befragen konnte, klingelte plötzlich sein Telefon. Er zögerte kurz, dann nahm er ab, seine Miene verschloss sich sofort.

„Was haben Sie vor, Herr Eckert?“, fragte Katharina, als er auflegte.

„Nichts“, sagte er mit einem bitteren Lächeln. „Aber ich denke, Sie sollten Ihre Fragen nicht mehr hier stellen.“

Er stand abrupt auf. Die Atmosphäre war plötzlich von einem bedrohlichen Gefühl erfüllt.

„Ich denke, es ist Zeit, dass Sie gehen“, sagte er und öffnete die Tür.
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Kapitel 5: Ein Netz aus Lügen
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Der Regen prasselte gegen das Fenster von Katharina Wolfs Büro. Die düstere Atmosphäre draußen passte zu der Stimmung, die sich immer mehr in ihr Inneres schlich. Die Begegnung mit Martin Eckert hatte sie nicht weitergebracht. Im Gegenteil, sie hatte das Gefühl, dass sie jetzt mehr Fragen hatte als je zuvor. Eckerts scharfe Reaktionen und sein abruptes Ende des Gesprächs ließen Katharina keine Ruhe. Es war klar, dass er versuchte, sich herauszureden, doch etwas in seiner Haltung, der flüchtige Blick in seinen Augen, hatte ihr das Gefühl gegeben, dass er mehr wusste, als er zugeben wollte.

„Ich glaube nicht, dass er uns die ganze Wahrheit gesagt hat“, sagte Elias, als er an Katharinas Schreibtisch trat. Er hatte das Gespräch aus der Distanz mitverfolgt und seine Eindrücke waren genauso widersprüchlich wie ihre.

„Ja, er hat viel mehr im Kopf, als er uns glauben machen wollte“, antwortete Katharina nachdenklich. „Aber ich glaube, er ist nicht der Einzige, der in dieser Geschichte eine Rolle spielt. Es gibt noch andere Menschen, die mit Clara in Verbindung standen, die vielleicht auch wissen, was wirklich passiert ist. Und ich muss herausfinden, wer diese Leute sind.“

Elias nickte und setzte sich auf die gegenüberliegende Seite des Schreibtisches. „Die Akten, die wir aus dem Stasi-Archiv bekommen haben, sind nicht vollständig, und es gibt immer wieder Hinweise, dass Clara tiefer involviert war als gedacht. Was, wenn sie nicht nur eine einfache Informantin war, sondern wirklich in etwas Größeres verwickelt war?“

„Das müssen wir herausfinden“, sagte Katharina. „Wir können uns nicht länger auf vage Andeutungen verlassen. Es gibt ein Muster, und dieses Muster führt zu einer sehr bestimmten Gruppe von Menschen.“

Verborgene Verbindungen in der Berliner Unterwelt

IN DEN NÄCHSTEN TAGEN vertieften sich Katharina und Elias in ihre Ermittlungen. Sie setzten alles daran, mehr über die geheimen Netzwerke herauszufinden, in denen Clara Weiss aktiv gewesen sein könnte. Dabei stießen sie auf die Namen einiger ehemaliger Stasi-Mitarbeiter, die nun in der Berliner Unterwelt agierten. Diese Männer und Frauen, die einst für das Überwachungssystem der DDR gearbeitet hatten, standen nun im Verdacht, in kriminelle Geschäfte verwickelt zu sein – von illegalen Waffengeschäften bis hin zu organisierten Verbrechen.

Einer dieser Namen stach besonders hervor: Peter Albrecht. Albrecht war ein ehemaliger Stasi-Mitarbeiter, der nach dem Fall der Mauer untergetaucht war. In den Jahren nach der Wiedervereinigung war er nie aufgetaucht, doch Katharina wusste, dass er nach wie vor eine bedeutende Rolle in der Berliner Unterwelt spielte. Er hatte zahlreiche Geschäfte im Hintergrund abgewickelt, und einige Quellen deuteten darauf hin, dass er auch in den Mord an Clara Weiss verwickelt sein könnte.

Katharina beschloss, dass sie Albrecht finden musste. Doch der Mann war ein Phantom. Es gab keinerlei Hinweise auf seinen aktuellen Aufenthaltsort, und die wenigen Kontakte, die man ihm zuschrieb, führten entweder in die Irre oder verschwanden plötzlich.

„Ich habe etwas gefunden“, sagte Elias, als er plötzlich mit einem Ausdruck auf dem Gesicht erschien, der Katharina sofort aufhorchen ließ. „Es gibt jemanden, der in letzter Zeit regelmäßig mit Albrecht in Kontakt stand – ein Mann namens Viktor Dräger. Der Name taucht immer wieder in Berichten auf. Er ist in der Unterwelt gut bekannt, ein kleines Imperium aufgebaut mit illegalen Geschäften. Vielleicht ist er der Schlüssel, den wir suchen.“

Katharina nickte. „Wenn Dräger wirklich mit Albrecht zusammenarbeitet, müssen wir ihn finden. Er wird uns mehr über Albrecht erzählen können und womöglich auch über Clara und ihren Tod.“

Ein Treffen im Dunkeln

DIE ERMITTLUNGEN FÜHRTEN Katharina und Elias zu einer zwielichtigen Bar im Herzen Berlins, einem Ort, an dem sich kriminelle Elemente und ehemalige Stasi-Mitglieder gerne aufhielten. Der Raum war schlecht beleuchtet, der Geruch von Zigarettenrauch und abgestandenem Bier hing in der Luft. Die Atmosphäre war angespannt, und jeder Blick war von Misstrauen durchzogen.

„Dräger soll hier sein“, sagte Elias und warf einen Blick auf das hektische Treiben im Raum. „Aber ich habe das Gefühl, dass er uns nicht einfach begegnen wird. Jemand wie er hält sich nicht lange in der Öffentlichkeit auf.“

„Er wird uns bemerken, bevor wir ihn überhaupt sehen“, sagte Katharina, die sich nicht sicher war, wie sie Dräger ansprechen sollte. „Aber wir haben keine Wahl. Wir müssen ihn dazu bringen, mit uns zu reden.“

Nachdem sie den Raum durchquert hatten, hielten sie an einem Tisch in der Ecke, von dem aus sie einen guten Überblick hatten. Wenige Minuten später trat ein Mann in die Bar, der sofort Katharinas Aufmerksamkeit erregte. Er war groß, mit scharfen Gesichtszügen und einem Blick, der gleichzeitig kalt und berechnend wirkte. Der Mann, den sie suchten – Viktor Dräger.

„Da ist er“, flüsterte Elias. „Er sieht nicht aus, als würde er viele Fragen beantworten.“

„Lass uns trotzdem versuchen“, sagte Katharina und stand auf, als Dräger sich an die Bar stellte und nach einem Getränk verlangte. Sie ging langsam auf ihn zu, ihr Blick fest und entschlossen. „Herr Dräger?“

Der Mann drehte sich um und betrachtete sie mit einem neugierigen Blick. „Und wer sind Sie, Kommissarin?“, fragte er mit einer Stimme, die mehr Belustigung als Respekt ausstrahlte.

„Ich bin Kommissarin Katharina Wolf vom Morddezernat. Ich möchte mit Ihnen über Clara Weiss sprechen“, sagte Katharina ruhig. „Es geht um ihren Tod.“

Dräger lachte leise. „Clara Weiss? Was interessiert Sie an einer alten Geschichte? Das Mädchen hat ihren Platz in der Geschichte gefunden, und das war’s auch. Wenn Sie klug sind, sollten Sie sich nicht mit den Schatten der Vergangenheit befassen.“

Katharina warf einen schnellen Blick auf Elias, bevor sie fortfuhr: „Sie sagen, es ist vorbei. Aber wir wissen, dass sie mehr wusste, als sie gesagt hat. Und Sie, Herr Dräger, wussten auch mehr. Wir haben Verbindungen zu Ihnen und Peter Albrecht gefunden. Was haben Sie mit Clara zu tun?“

Dräger’s Miene veränderte sich. Es war ein kurzer Moment der Unsicherheit, aber er war schnell wieder unter Kontrolle. „Albrecht und ich“, begann er und lehnte sich dann zurück, „wir haben Geschäfte gemacht, aber Clara hatte nichts damit zu tun. Sie war ein Rädchen im Getriebe der Stasi. Sie war nie mehr als das.“

„Doch“, sagte Katharina, „sie wusste von den Verbindungen, die Sie alle hatten. Und ich vermute, dass sie irgendwann mehr über die Schattenseiten Ihrer Geschäfte erfahren hat. Vielleicht hat sie sogar eine Rolle gespielt, die Sie nicht einmal erkennen konnten.“

„Das ist eine gefährliche Behauptung“, sagte Dräger, der nun einen Schritt näher trat. „Sie sollten vorsichtig sein, Kommissarin. Dinge, die Sie nicht begreifen können, sind vielleicht besser nicht zu ergründen. Vielleicht gibt es mehr, als Sie glauben, aber es gibt auch Dinge, die Sie lieber nicht erfahren sollten.“

Katharina spürte, wie sich der Druck im Raum erhöhte. Dräger war ein Mann, der in den Tiefen der Berliner Unterwelt verwurzelt war, und er wusste, wie man mit Drohungen spielte. Doch Katharina hatte längst gelernt, nicht einzuknicken.

„Wir werden herausfinden, was Sie und Albrecht in der Vergangenheit miteinander zu tun hatten“, sagte sie ruhig. „Es gibt immer eine Verbindung, Dräger. Sie können uns nicht aufhalten.“

„Das werden wir sehen“, murmelte Dräger, drehte sich dann abrupt um und verließ die Bar. Doch seine Worte hallten noch lange in Katharinas Kopf nach.
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Kapitel 6: Dunkle Geheimnisse
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Es war spät am Abend, als Katharina und Elias den kleinen Raum der Bar verließen, in dem sie Viktor Dräger getroffen hatten. Die Straßen Berlins waren nun leerer, das gedämpfte Geräusch der Autos verhallte in der Ferne. Katharina konnte die aufgewühlten Gedanken, die in ihr kreisten, kaum bändigen. Dräger hatte sie gewarnt, dass sie tiefer graben würde, als es für sie gesund war. Doch in seiner Stimme hatte sie etwas anderes gehört – Angst. Ein Gefühl, das sie nicht beiseiteschieben konnte.

„Er hat uns mit den Worten ‚Wir werden sehen‘ entlassen“, sagte Elias nachdenklich, als sie den Gehweg entlanggingen. „Das war nicht gerade eine Einladung, den Fall zu beenden, oder?“

„Ganz im Gegenteil“, erwiderte Katharina und zog ihren Mantel enger um sich. „Dräger hat uns viel mehr gesagt, als er denkt. Er hat Angst. Vielleicht nicht vor uns, aber vor dem, was wir herausfinden könnten. Es gibt Verbindungen, die er nicht will, dass wir sie entdecken. Und es gibt noch viele mehr, als wir bisher wissen.“

„Glaubst du, dass Albrecht noch immer in Berlin ist?“, fragte Elias.

„Ich weiß es nicht, aber wir müssen herausfinden, wo er sich versteckt. Wenn er wirklich in den Mord an Clara verwickelt ist, dann ist er der Schlüssel“, antwortete Katharina, die den Entschluss gefasst hatte, die Jagd auf den ehemaligen Stasi-Offizier und seine dunklen Verbindungen zu beginnen.

Ein Puzzleteil nach dem anderen

DIE TAGE VERSTRICHEN und die Ermittlungen nahmen eine immer unübersichtlichere Wendung. Katharina und Elias verbrachten unzählige Stunden im Büro, durchforsteten Akten, verglichen Aussagen und begannen, ein Bild zu zeichnen, das immer mehr Fragmente aufwies. Doch die Teile des Puzzles passten noch nicht zusammen. Die Verbindung zwischen Clara und den ehemaligen Stasi-Agenten blieb vage und schwer fassbar, und trotz ihrer intensiven Bemühungen blieb der Mord ein ungelöstes Rätsel.

Katharina begann, Clara Weiss’ letzten Lebensjahre genauer zu betrachten. Die junge Frau war in den letzten Jahren der DDR-Zeit immer wieder mit dem Geheimdienst in Kontakt gekommen. Aber nach der Wende war ihr Leben in einem Chaos aus Geheimnissen und Verdächtigungen verschwunden. Sie hatte nie eine offizielle Rolle in der Stasi gehabt, aber es gab Hinweise, dass sie mehr wusste als viele andere. Und dieser Wissensvorsprung könnte der Grund für ihren Tod gewesen sein.

„Wir haben es mit einem alten Netzwerk zu tun“, sagte Katharina nachdenklich, als sie wieder die Akten durchging. „Ein Netzwerk, das sich nicht nur aus ehemaligen Stasi-Leuten zusammensetzt. Es gibt auch Kriminelle, die davon profitieren. Menschen, die sich die Zeit der Wende zunutze gemacht haben, um in den Untergrund abzutauchen und weiterhin ihre Geschäfte zu machen.“

„Und Clara war ein Teil davon“, fügte Elias hinzu, der nun neben ihr stand und ebenfalls in die Unterlagen vertieft war. „Vielleicht nicht aktiv, aber sie wusste mehr, als sie zugeben wollte. Und jemand wollte nicht, dass sie weiterspricht.“

„Genau“, sagte Katharina und schob eine Akte beiseite. „Und je mehr ich darüber nachdenke, desto mehr glaube ich, dass wir den falschen Fokus hatten. Vielleicht haben wir uns zu sehr auf die ehemaligen Stasi-Leute konzentriert. Was, wenn Clara jemandem zu nahe gekommen ist, der in einem anderen, gefährlicheren Bereich tätig war?“

„In welchem Bereich?“ Elias sah sie mit einem fragenden Blick an.

„In der Kriminalwelt“, antwortete Katharina und lehnte sich zurück. „Was, wenn Clara mehr über die Machenschaften von Menschen wusste, die nach der Wende in illegale Geschäfte eingetaucht sind?“

Ein neuer Verdächtiger

AM NÄCHSTEN TAG FÜHRTE der Weg die beiden Kommissare in die Unterwelt Berlins. Es war ein Ort, an dem sich zahlreiche Kriminelle tummelten, die von den politischen Veränderungen der Wende profitiert hatten. Organisierte Verbrecher, die in den 80er Jahren unter der Stasi im Geheimen operierten, und jetzt in den Schatten der Gesellschaft agierten. Hier gab es Drogen, Waffen und Geldwäsche – und viele dieser Kriminellen hatten Beziehungen zu den ehemaligen Stasi-Agenten, mit denen Clara in Kontakt gekommen war.

Sie hatten einen Namen herausgefunden, der immer wieder auftauchte: Klaus Richter. Ein Mann mit Verbindungen zu Albrecht und Dräger. Ein Mann, der mit seinen illegalen Geschäften untergetaucht war, aber dennoch über ein Netzwerk von Einfluss verfügte, das es ihm ermöglichte, im Verborgenen zu agieren.

„Wir sollten ihm einen Besuch abstatten“, sagte Katharina und griff nach den Unterlagen. „Klaus Richter scheint der Dreh- und Angelpunkt für eine Menge dieser kriminellen Verbindungen zu sein. Und vielleicht hat er mehr über Clara gewusst, als er zugeben will.“

Katharina und Elias fuhren zu einem alten Lagerhaus am Rand von Berlin, einem Ort, der immer wieder in den Ermittlungsakten aufgetaucht war. Es war ein verwinkeltes Gebäude, das vor Jahrzehnten für industrielle Zwecke genutzt worden war, jetzt jedoch ein Versteck für alle möglichen illegalen Aktivitäten darstellte.

Als sie vor dem Lagerhaus standen, war es bereits dunkel. Die Beleuchtung war spärlich, und die Gegend schien verlassen. Ein perfekter Ort, um Dinge zu verstecken und unerkannt zu bleiben.

„Ich fühle mich hier nicht wohl“, sagte Elias, als sie den Eingang passierten.

„Wir haben keine Wahl“, antwortete Katharina. „Wir müssen wissen, was Klaus Richter hier zu tun hat. Und wenn er etwas über Clara weiß, werden wir es herausfinden.“

Sie betraten das Gebäude und gingen vorsichtig durch die düsteren Gänge. Der Geruch von altem Holz und Feuchtigkeit lag in der Luft. Es war offensichtlich, dass das Gebäude schon lange nicht mehr in Betrieb gewesen war. Doch irgendwo hier, so vermuteten sie, würde sich der Schlüssel zu Clara Weiss’ Geheimnissen befinden.

––––––––
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Der überraschende Fund

PLÖTZLICH HÖRTEN SIE Schritte hinter sich. Bevor sie sich drehen konnten, sprang ein Schatten auf sie zu. Eine Gestalt, die wie aus dem Nichts erschienen war, hielt eine Waffe in der Hand.

„Kein Schritt weiter!“, rief der Mann. „Was wollt ihr hier?“

Katharina konnte den Mann nur schemenhaft erkennen. „Wir sind von der Polizei“, sagte sie schnell und hob die Hände. „Wir suchen Klaus Richter. Wo können wir ihn finden?“

Der Mann lachte. „Ihr sucht Klaus? Ihr werdet ihn nicht finden. Er ist derjenige, der Fragen stellt. Ihr seid hier, um euch selbst in Schwierigkeiten zu bringen.“

„Ich glaube, Sie wissen mehr, als Sie zugeben“, sagte Katharina, wobei sie versuchte, ruhig zu bleiben. „Und Sie wissen auch, was mit Clara Weiss passiert ist. Wir wissen, dass Sie in den gleichen Kreisen verkehren.“

„Schluss damit!“ Der Mann trat einen Schritt vor. „Geht nach Hause. Verlasst dieses Gebäude, wenn ihr noch leben wollt.“

Es war der Moment, in dem Katharina wusste, dass sie sich dem Kern des Problems näherten. Sie und Elias mussten sich ihren Ängsten stellen und diesen Mann überwältigen. Nur so würden sie endlich Antworten auf die Fragen bekommen, die sie quälten.
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Kapitel 7: Der Abgrund
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Katharina und Elias standen im Schatten des Lagerhauses, das düstere Gebäude hinter ihnen, der Geruch von verfallendem Beton und Rost in der Luft. Der Mann, der sie mit der Waffe bedroht hatte, war verschwunden, aber die Bedrohung, die von ihm ausging, war real. Sie hatten zu viel gesehen, zu viele Verbindungen aufgedeckt, und nun waren sie tief in einem Netz aus Lügen und Bedrohungen verstrickt. Doch Katharina wusste, dass sie jetzt nicht zurückweichen konnte. Es gab zu viele Fragen, die beantwortet werden mussten.

„Wir müssen weiter. Wenn wir jetzt aufgeben, kommen wir nie wieder heraus“, sagte sie, nachdem sie sich umgesehen hatte, um sicherzustellen, dass sie nicht verfolgt wurden.

Elias nickte, obwohl auch er gespürt hatte, wie gefährlich ihre Ermittlungen inzwischen geworden waren. „Klaus Richter, Dräger, Albrecht... irgendetwas verbindet all diese Namen mit Clara. Aber was genau, das müssen wir herausfinden.“

„Genau“, sagte Katharina entschlossen. „Wir haben die Namen. Jetzt müssen wir herausfinden, was sie in der Vergangenheit miteinander verbunden hat. Und wer von ihnen Clara tot sehen wollte.“

Die Spur führt in die Dunkelheit

DER NÄCHSTE SCHRITT in ihren Ermittlungen führte sie zu einem weiteren geheimen Treffpunkt – einem verlassenen Geschäftshaus in einem der weniger belebten Viertel Berlins. Über die letzten Tage hatten sie Informationen gesammelt, die darauf hinwiesen, dass Klaus Richter regelmäßig mit einer Person namens „Erschütterung“ in Kontakt stand – ein Codename, den sie mit hoher Wahrscheinlichkeit einem ehemaligen Stasi-Offizier zuordnen konnten, der in den Wendejahren untergetaucht war.

„Erschütterung?“ Elias wiederholte den Namen, als sie vor dem Gebäude standen. „Das klingt, als würde da jemand bewusst ein Erdbeben auslösen wollen.“

„Es könnte ein Hinweis darauf sein, dass dieser Mann, dieser ‚Erschütterung‘, sich in einem Gebiet bewegt, das mit dem Zusammenbruch der DDR zusammenhängt. Vielleicht ein Überbleibsel der alten Geheimdienststrukturen“, sagte Katharina nachdenklich. „Aber was er von Klaus Richter will, das müssen wir herausfinden.“

Sie betraten das Gebäude. Es war stockdunkel und der Boden knarrte unter ihren Füßen. Die Wände waren von Feuchtigkeit gezeichnet, und der Geruch von Schimmel und abgestandenem Wasser war überall. Die Atmosphäre war bedrückend, aber Katharina hatte das Gefühl, dass sie sich auf dem richtigen Weg befanden. Dieser Ort hatte etwas von einem Versteck, und der Gedanke, dass sie nur einen Schritt davon entfernt waren, mehr über die Verbindungen zwischen den zwielichtigen Persönlichkeiten, die sie jagten, zu erfahren, trieb sie an.

„Es muss hier irgendwo einen Raum geben, in dem man sich treffen kann“, sagte Katharina leise. „Wenn Klaus Richter hier ist, dann ist es nicht zufällig. Wir müssen herausfinden, mit wem er spricht.“

Elias nickte und zog eine Taschenlampe hervor. Die beiden gingen vorsichtig durch das verlassene Gebäude, ihre Schritte hallten in der Stille wider. Sie hatten das Gefühl, dass sie beobachtet wurden – und das war nicht unbegründet. Kurz nachdem sie die Treppen hinaufgestiegen waren, hörten sie plötzlich Geräusche hinter sich. Eine Tür, die sich leise öffnete, und dann Schritte. Katharina hob ihren Kopf und ließ die Taschenlampe auf den Flur vor ihr fallen. Doch niemand war zu sehen.

„Das ist nicht gut“, sagte Elias, seine Stimme ein Flüstern.

„Bleib ruhig“, antwortete Katharina. „Wir sind fast da.“

––––––––
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Der unerwartete Wendepunkt

ALS SIE SCHLIESSLICH das oberste Stockwerk erreichten, fanden sie eine schwere, verrostete Tür. Die Tür war leicht geöffnet, als ob sie jemand absichtlich in einer Weise hinterlassen hatte, die sie unbemerkt eintreten ließ. Katharina legte ihre Hand auf den Türgriff und öffnete sie vorsichtig.
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